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AARGAU

Politische Entscheidungen wirken im 
Alltag. Wenn Sie den Ausfl ug ins natur-
nahe Naherholungsgebiet geniessen 
können, liegt das auch an den kantona-
len Investitionen in Gewässerrevitalisie-
rungen, Auengebiete und den Natur-
wald. Wenn Sie am Abend kein Postauto 
mehr haben, hängt das ebenfalls mit 
politischen Entscheidungen zusammen. 
Und wenn Sie Ihr Haus energetisch 
sanieren, entscheidet die Politik, wie viel 
Förderbeiträge Sie erhalten. Überlassen 
Sie die Wahl, wer darüber entscheidet, 
nicht anderen.

Neue Wahl, neues Glück
Die National- und Ständeratswahlen 

2015 haben der Schweiz einen Rechts-

SETZEN SIE AUFS RICHTIGE PFERD
Am 23. Oktober werden im Aargau der Grosse Rat und der Regierungsrat neu besetzt. 
Wir informieren Sie über die Umweltfreundlichkeit der Kandidierenden.

rutsch beschert und die Situation für die 
Umwelt erschwert. Es ist wichtig, dass 
dieses Jahr umweltfreundlichere Politi-
kerInnen gewählt werden. Es stehen 
wichtige Entscheidungen an. Eine Aus-
wahl:

•  Gehen die angekündigten Sparmass-
nahmen wieder zulasten von Natur 
und Umwelt?

•  Wird das Naturschutzprogramm 
Wald verlängert?

•  Werden energetische Sanierungen 
weiterhin vom Kanton unterstützt?

•  Macht die Ökologisierung der 
Landwirtschaft Fortschritte?

•  Zerstört das Strassenprojekt OASE 
in Brugg die Auenlandschaft?

Ihre Stimme ist besonders wichtig. Sie 
zählt nämlich dreifach: 2012 beteiligten 
sich nur knapp ein Drittel (31,9 %) der 
Stimmberechtigten an den Aargauer 
Grossratswahlen. Als Grundlage für Ihre 
Wahlentscheidung bieten wir Ihnen in 
diesem Heft und online Informationen 
über die Umweltfreundlichkeit der bis-
herigen GrossrätInnen und der neu Kan-
didierenden. ■

  umweltrating.ch/aargau

Tonja Zürcher, 
Geschäftsleiterin WWF Aargau

Wählen Sie für die Umwelt! Bild von der UN-Klimakonferenz in Kopenhagen 2009
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Umweltrating der Parteien
Abstimmungsverhalten im Grossen Rat zu Umweltgeschäften 2013–2016

LIEBE LESERIN,
LIEBER LESER
Ein Gesetz ist nur so gut, wie seine 
Umsetzung. Die Erfahrung mit dieser 
Binsenwahrheit habe ich während mei-
ner langjährigen Mitgliedschaft im Vor-
stand des WWF AG immer wieder 
gemacht. Illustratives Beispiel dafür ist 
aktuell das Bundesgesetz über den 
Gewässerschutz und seine Umsetzung 
in den Kantonen und Gemeinden. Wo 
immer möglich, versuchen verschie-
dene Akteure (Gemeinderäte, Bauher-
ren, etc.), die bundesrechtlichen Vor-
schriften bei der Anwendung ab zu -
schwächen, zu verwässern oder gar zu 
umgehen. Da ist ein wachsames Auge 
der Umweltorganisationen wie dem 
WWF unverzichtbar, um dort, wo nötig 
und sinnvoll, mit rechtlichen Mitteln 
einzugreifen.

Eine weitere Möglichkeit, Gesetzen und 
Umweltanliegen zum Durchbruch zu 
verhelfen, besteht darin, die Bevölke-
rung bei Wahlen dafür zu sensibilisieren, 
welche Politikerinnen und Politiker am 
ehesten für einen verantwortungsvollen 
und nachhaltigen Umgang mit unserer 
Umwelt einstehen. Unser Umweltrating 
ist ein ideales Instrument dafür. Schauen 
Sie doch mal rein und klicken Sie sich 
durch (www.umweltrating.ch/aargau)! 
Damit die Umwelt nicht nur auf dem 
Papier geschützt wird!

Herzliche Grüsse
Franco Hochstrasser

WAHLEN AARGAU
Wir schauen den PolitikerInnen auf die Finger. 
Was versprechen sie vor den Wahlen und was halten sie danach?

Regierungsrat
Vor vier Jahren wurden die Kandi-

dierenden für den Regierungsrat zu ver-
schiedenen Umweltthemen befragt. Von 
den fünf später gewählten Regierungs-
rätInnen nahmen vier an der Umfrage 
teil und versprachen, sich dafür einzu-
setzen, dass dem Programm Natur 2020 
mindestens gleich viel Geld zur Verfü-
gung steht wie bisher. Trotzdem wurde 
beim Naturschutzprogramm stark ge -
kürzt. Besser sieht die Bilanz beim 
Erhalt der Naturschutzdekrete und der 
Umsetzung der Energiewende aus. Hier 
wurden die Wahlversprechen grössten-
teils eingehalten.

Leider verzichteten dieses Jahr die 
meisten Regierungsratskandidierenden 
darauf, ein Wahlversprechen abzuge-
ben. Bis Redaktionsschluss ist nur jenes 
von Robert Obrist (Grüne) eingetroffen. 

Abstimmungsverhalten 
Grosser Rat
Das Umweltrating bietet neben 

dem Wahlversprechen eine Auswertung 
des Stimmverhaltens der bisherigen 
Grossratsmitglieder. Wenig überra-
schend sind die Unterschiede zwischen 
den Parteien gross. Aber auch die Band-
breite innerhalb der Parteien ist teil-
weise massiv. 

Grüne, SP und GLP haben 
Umweltanliegen im Parlament durch-
wegs bzw. mit sehr wenigen Abweichun-
gen unterstützt. Diese Parteien können 
mit guten Gewissen als umweltfreund-
lich bezeichnet werden. 

Die EVP, welche auf nationaler 
Ebene ebenfalls zu den umweltfreundli-
chen Parteien gehört, stimmte in gut der 
Hälfte der Vorlagen für die Umwelt. 
Die Bandbreite innerhalb der Partei ist 
gross (von Therese Dietiker, 82 % bis 
Roland Frauchiger, 39 %).

CVP und BDP stimmten bei gut einem 
Drittel der umweltpolitischen Entschei-
dungen im Interesse der Umwelt. Bei 
der CVP ist die interne Bandbreite aller-
dings sehr gross. Deutlichste positive 
Ausreisserin ist mit 92 % die WWF-Prä-
sidentin Regula Bachmann, die leider 
nicht mehr zur Wahl antritt, gefolgt von 
Andre Rotzetter (75 %) und Trudi Huon-
der-Aschwanden (64 %).

FDP, EDU und SVP haben sich in nur 
rund einem Viertel der Vorlagen für 
Umweltanliegen eingesetzt. Auch hier 
ist die Bandbreite zwischen den einzel-
nen GrossrätInnen enorm. Bei der FDP 
weicht v. a. Pro Natura-Geschäftsführer 
Johannes Jenny von der Parteilinie ab, 
wenn es um Umweltfragen geht (67 %). 
Hingegen stimmten drei Grossräte der 
FDP und zwei der SVP bei jeder Abstim-
mung gegen die Umwelt. 
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Delikatessen & Biofachhandel   
Altstadt Brugg  www.buono.ch  

Ihre grösste und feinste Bio-Auswahl 
in der Region Baden/Brugg

Über 3200 authentische Bio-Delikatessen auf 170m2
Vom Holzofenbrot bis zur Naturkosmetik.

 

Delikatessen & Biofachhandel
Altstadt Brugg  056 441 96 10      www.buono.ch
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Umweltrating der Parteien
Abstimmungsverhalten im Grossen Rat zu Umweltgeschäften 2013–2016

100 %Robert Obrist
Wahlversprechen*

* Auch beim Abstimmungsverhalten
im Grossen Rat liegt die Zustimmung zu
Umweltanliegen bei 100%

Wahlversprechen
Regierungsratswahlen

I N S E R AT

Das Abstimmungsverhalten aller  
bisherigen Mitglieder des Grossen 
Rates und die Wahlversprechen der 
bisherigen und der neuen Kandidie-
renden finden Sie auf:

 umweltrating.ch/aargau

INFOWahlversprechen  
Grosser Rat

Die Umweltverbände WWF, Bird-
Life, NWA und VCS luden die Kandidie-
renden dazu ein, einen Fragebogen mit 
22 Fragen aus verschiedenen Umwelt-
themen auszufüllen. 

Über 150 Grossrats-Kandidierende 
gaben bis Redaktionsschluss ihr Wahl-
versprechen ab. Daraus lässt sich – 
unter Annahme einer gleichen oder ähn-
lichen Sitzverteilung zwischen den 
Parteien – eine leichte Tendenz für die 
kommende Legislatur ablesen: Schwer 
wird es die Ökologisierung des Verkehrs 
und der Gewässerschutz bei Kleinwas-
serkraftwerken haben. Besser sieht es 
für den Schutz der Biber, die Sanierung 
von Wildtierkorridoren und die Förde-
rung der erneuerbaren Energien aus. 

Auf der Kippe stehen der Naturschutz 
im Wald und in den Gemeinden und die 
Energiewende im Gebäudebereich.

Es könnte aber auch ganz anders kom-
men, wenn Sie sich für die Wahl von 
umweltfreundlichen Kandidierenden 
entscheiden und auch Ihre FreundInnen 
und Bekannten davon überzeugen. ■ 

Die anderen Kandidierenden für den  
Regierungsrat haben bis Redaktionsschluss 
kein Wahlversprechen abgegeben.
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INTERVIEW
4

WWF-POLITIKERINNEN IM GESPRÄCH
Regula Bachmann, die Präsidentin des WWF Aargau 
tritt per Ende 2016 aus dem Grossen Rat Aargau zurück. 
Mit Tamara Loosli kandidiert wieder ein Vorstandsmitglied 
für die nächste Amtsperiode. Ein Gespräch zwischen 
den beiden zeigt die Herausforderungen und Chancen 
einer Grossratsfunktion.

Regula: Warum kandidierst du 
Tamara für den Grossen Rat?
Tamara: Die politische Richtung im 
Kanton Aargau stimmt nicht mehr mit 
meinen Werten überein. Doch anstatt 
nur darüber zu jammern, will ich lieber 
dazu beitragen, dies zu korrigieren. 

Tamara: Und warum trittst du 
Regula aus dem Grossen Rat 
zurück?
Regula: Ich bin seit zehn Jahren im 
Grossen Rat und konnte im Bereich 
Energie, Natur und Umwelt einiges 
bewirken. Das politische Klima ist rauer 
geworden. Die Arbeit im Parlament 
überlasse ich neuen Kräften. Ich werde 
mich aber nach wie vor einmischen, 
allerdings im ausserparlamentarischen 
Bereich. 

Tamara: Warum lohnt es sich 
trotzdem zu kandidieren?
Regula: Es ist eine Chance und Heraus-
forderung, in der Politik mitzuwirken, 
die Politik des Kantons mitzugestalten. 
Allerdings braucht es Geduld und Hart-
näckigkeit, der Erfolg kommt in kleinen 
Schritten.

Regula: Für was möchtest du dich 
einsetzen, solltest du im Herbst 
gewählt werden?
Tamara: Mir liegen Umwelt und Bil-
dung stark am Herzen. Wenn wir nicht 
endlich beginnen, mit unserer Natur 
sorgfältiger umzugehen, verlieren wir 
unsere ganze Lebensgrundlage. Analog 
ist es im Bereich der Bildung, denn die 
Zukunft dieses Kantons liegt eines 
Tages in den Händen jener Kinder, 
denen wir sukzessiv Bildungsmöglich-
keiten streichen. 

Regula: Erfolge in der Raumplanung 
und in der Verkehrs- oder Energiepoli-
tik erfordern ein Denken in grösseren 
Zeiträumen, ein Umdenken. Davon ist 
aber noch wenig zu spüren. Unter dem 
Spardruck leidet der Naturschutz. 
Dieses kurzfristige Handeln kommt uns 
langfristig teuer zu stehen. 

Regula: Gibt es konkrete Projekte 
im Aargau, die du unterstützen 
möchtest?
Tamara: Ja, zum Beispiel das Pro-
gramm Natur 2020, dass unter dem 
massiven Spardruck zu Schaden 
kommt. Ausserdem halte ich es für 
notwendig, den Atomausstieg stärker 
zu thematisieren. Schliesslich sitzt 
unser Kanton da auf einer Zeitbombe. 

Tamara: Was war dein grösster 
Erfolg im Grossen Rat?
Regula: In einer Allianz von Umwelt-
verbänden und «grünen» Parteien ist 
es uns gelungen, mit Hilfe der Energie-
Initiative der Energiepolitik Schub zu 
verleihen. Der Kanton Aargau hat eine 
Energie-Strategie erlassen, die klare 
Ziele zur Reduktion des Energiever-
brauchs setzt. 

Regula: Warum sollen wir 
WWF-Mitglieder dich Tamara am 
23. Oktober 2016 wählen?
Tamara: Bei Themen, die mir wichtig 
sind, bin ich sehr leidenschaftlich. Dies 
zeichnet sich in meiner Ausbildung und 
Vorstandsarbeit ab. Ich will mich auch 
in andere Themen reindenken und bin 
offen für andere Ansichten. Wir müssen 
konstruktiver zusammen arbeiten.

TAMARA LOOSLI
Vorstand WWF Aargau
Beruf: Studentin, 
Studentische Hilfskraft
Wohnort: Buchs
Partei: SP

REGULA BACHMANN-
STEINER
Präsidentin WWF Aargau
Beruf: Beratung in Energie- 
und Umweltfragen 
Wohnort: Magden
Partei: CVP

Regula: Als Präsidentin des WWF Aar-
gau wurde ich bei Umweltfragen gehört, 
aber oft auch einfach als Interessenver-
treterin wahrgenommen. Ich wünsche 
mir für die Zukunft, dass faktenbezo-
gene Argumente stärker gewichtet wer-
den. Tamara, es braucht Politikerinnen 
wie Dich, ich wünsche dir viel Erfolg 
bei deiner Kandidatur! ■

Tamara Loosli und Regula Bachmann im 
Gespräch
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JA ZUM GEORDNETEN ATOMAUSSTIEG
Die Atomausstiegs-Initiative wurde kurz nach dem Atomunfall in Fukushima 2011 
von der Grünen Partei und weiteren Organisationen lanciert. Am 27. November 2016 – 
4 Jahre nach der Einreichung der Initiative – werden die Schweizer StimmbürgerInnen 
über den geordneten Ausstieg aus der Atomenergie abstimmen. 

Um was handelt es sich bei dieser 
Abstimmung konkret? 
Inhaltlich fordert die Atomausstiegsini-
tiative maximale Laufzeiten von 45 Jah-
ren für bestehende AKW. In den nächs-
ten Jahren betrifft das die AKW Beznau 
1 (derzeit nicht in Betrieb), Mühleberg 
(Ausserbetriebnahme auf 2019 bereits 
beschlossen) und Beznau 2. Gösgen und 
Leibstadt müssten 2024 bzw. 2029 vom 
Netz genommen werden. Die 12 Jahre 
Rückzugszeit gewährleisten eine stufen-
weise Umsetzung der Energiestrategie 
des Bundes und geben der Wirtschaft 
wichtige Impulse, auf nationaler wie 
auch regionaler Ebene. 

Weshalb braucht es einen 
Zeitplan für einen schrittweisen 
Atomausstieg?
Mit Beznau 1 hält die Schweiz den 
unrühmlichen Rekord, das weltweit 
älteste AKW zu betreiben. Somit läuft 
Beznau 1 bereits seit 47 Jahren, obschon 

es ursprünglich nur auf 40 Jahre ausge-
legt wurde. Beznau 2 sowie Mühleberg 
sind fast ebenso alt. Die Betreiber beteu-
ern, jederzeit die Sicherheit gewährleis-
ten zu können, denn es werde laufend 
investiert. Fakt ist jedoch, dass mit stei-
gendem Alter Metall durch Strahlenein-
wirkung immer spröder wird und die 
Verschleisserscheinungen steigen. Oder 

wird ein alter Opel wieder neu, nur weil 
man ihm eine neue schnittige Karosse-
rie verpasst?

Ist es überhaupt möglich, den 
Strombedarf der abzuschaltenden 
AKW fristgerecht zu kompen-
sieren? 
Die Antwort lautet ganz klar ja. Denn 
die Ausstiegsinitiative legt den Schwer-
punkt auf die drei E: Einsparungen, 
Energieeffi zienz und erneuerbare Ener-
gien.

Wer steht hinter der Initiative?
Die Ausstiegsinitiative wird von einer 
breiten Allianz getragen. 38 Mitglieder-
Organisationen aus Umwelt, Parteien 
und Gewerkschaften – engagieren sich 
für einen geordneten Ausstieg. 

Seit einem halben Jahrhundert sucht 
man fi eberhaft nach einer Lösung der 
Endlagerung – weltweit ohne Erfolg. 
Auf der anderen Seite bieten die Erneu-
erbaren unendliche Reserven an Ener-
gie und dies erst noch ohne Tausende 
von Jahren strahlender Abfall und 
Abhängigkeit vom Ausland.

Es wird Zeit, dass wir alle Verantwor-
tung übernehmen und ja sagen zum 
Ausstieg. Die Initiative eröffnet die 
Chance, vorausschauend die Energie-
strategie zu verfolgen. Das Risiko eines 
Unfalls wird mit jedem Tag grösser. 
Denken Sie an kommende Generatio-
nen und die unzähligen neuen Arbeits-
plätze bei regionalen KMU, der Stütze 
unserer Wirtschaft. 

Aber vor allem eines: nutzen Sie am  
27. November Ihr Stimmrecht!

Jacqueline Bedo, Vorstand WWF AargauFeierlicher Baubeginn für AKW Beznau 1 am 6. September 1965

Gefahrenbereiche um Schweizer 
Atomkraftwerke
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Andres Beck, wie geht es dem 
Biber in unserem Wasserkanton?
Andres Beck: Aufgrund der Populati-
onsentwicklung der letzten 25 Jahre 
können wir davon ausgehen, dass sich 
der Stauprofi  im Aargau etabliert hat.

Wo kommt der Biber heute im 
Aargau vor?
AB: Biber haben sich hauptsächlich 
entlang der grösseren Gewässer nieder-
gelassen, besonders Auenstandorte bie-
ten optimale Lebensräume. Im Aargau 
und an den Grenzgewässern leben 
schätzungsweise 276 Biber, verteilt auf 
46 Familienreviere und 31 Einzel- oder 
Paarreviere.

Wo gibt es im Aargau noch geeig-
nete Orte für Biber, wo sie bis jetzt 
noch nicht vorkommen?
AB: Nach der schnellen Ausbreitung ab 
1990 hat der Biberbestand im Aargau 
ab 2008 kaum mehr zugenommen. 
Dies könnte ein Hinweis sein, dass die 
Bestandeskapazität im Aargau und in 
den angrenzenden Regionen mit gegen 
300 Tieren eventuell bereits erreicht ist. 
Ob sich der Biber an kleineren Seiten-
gewässern dauerhaft niederlässt, ist 
momentan unklar. Bis jetzt haben wir 
beobachtet, dass einige dieser Reviere 
schon nach ein bis zwei Jahren wieder 
verlassen waren. Daraus schliessen wir, 
dass sich Biber an kleineren Gewässern 
eher temporär aufhalten und Familien-
bildungen schlecht möglich sind. 

Stören sich Menschen an der 
Präsenz der Biber?
AB: Grundsätzlich ist der Biber bei 
der Bevölkerung sehr beliebt. Einzelne 
Konfl ikte entstehen dann, wenn gewäs-
sernahe Wege durch Biberbaue einstür-
zen, Kulturland durch Biberdämme 
überschwemmt wird oder Kulturpfl an-
zen gefressen werden. Im Aargau kom-
men jährlich jedoch nur zwei bis sechs 
solcher Konfl iktfälle vor. Seit 1995 
besteht daher im Aargau ein Biberma-
nagement, das sich um solche Konfl ikte 
kümmert. Ich selbst arbeite seit 1995 

WIE GEHT ES DEM BIBER IM AARGAU?
Knabberspuren an Bäumen und kleine Stauseen machen es offensichtlich: 
Der Biber ist defi nitiv zurück im Aargau! Wir haben mit Andres Beck, Biberbeauftragter 
des Kantons Aargau gesprochen, um dem Biber den Puls zu fühlen.

in diesem Bereich und zusammen mit 
der kantonal zuständigen Sektion Jagd 
und Fischerei des Departementes Bau, 
Verkehr und Umwelt konnten bereits 
mehrere Massnahmen realisiert wer-
den, um solche problematische Situati-
onen zu beheben.

Und welche Probleme hat der 
Biber mit uns Menschen?
AB: Die häufi gste Todesursache der 
Biber im Aargau sind klar Verkehrs-
unfälle: Von den 180 toten Tieren 
(1996 – 2014) wurden 42 überfahren. 
Zudem stranden immer wieder Biber 
in den Einlaufrechen von Wasserkraft-
werken. Weiter stören sich die Biber an 
harten Uferverbauungen, fehlender 
Vegetation in Ufernähe, freilaufenden 
Hunden und gewissen Freizeitaktivitä-
ten des Menschen. 

Wo im Aargau kann man den 
Biber beobachten?
AB: Biber sind nachtaktiv und scheu 
und können daher kaum je beobachtet 
werden. Im Winterhalbjahr sind ent-
lang von Gewässern Bibernagespuren 
jedoch relativ einfach sichtbar.

Was kann man konkret tun, 
damit sich der Biber im Aargau 
wohl fühlt und weiter ausbreitet?
AB: Die bestehenden Lebensräume 
erhalten und weitere Gewässer renatu-
rieren. ■

Weitere Infos zum Biber finden Sie hier: 
 hallobiber.ch

Fabienne Bernet, Vorstand WWF Aargau

ANDRES BECK
Biologe, Biberbeauftragter 
Kanton Aargau

Motto dieses kleinen Bibers: Nase über Wasser halten!
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KURZMELDUNGEN
7

Der WWF Aargau hat zusammen mit 
BirdLife und Pro Natura Ende 2015 
gegen mehrere Gesuche zur Entfernung 
von Biberdämmen eingesprochen. Mit 
Erfolg: Ein Eingriff wurde ganz unter-
sagt und mehrere wurden nur befristet 
bewilligt. Die betroffenen Gemeinden 
sind nun gehalten, Alternativen zu ent-
wickeln. 

In Aarau verlangt die IBAarau 
jedoch eine unbefristete Erlaubnis ohne 
Schonzeit. Als Begründung nennt sie die 
Gefahr einer Trinkwasserverunreini-
gung. In der Nähe des Biberdamms 
befi ndet sich eine Trinkwasserfassung. 
Ob die Trinkwasserqualität tatsächlich 
gefährdet ist, ist jedoch unklar. Beim 
4 ha grossen Bibersee in Marthalen (ZH) 
war der Anstieg der Keimzahlen im 

Der Aargau ist Wild auf Wald, wie die 
aktuelle Ausstellung des Naturamas in 
Aarau zeigt. Entsprechend «up to date», 
bietet der WWF Aargau den Lehrperso-
nen neu die Möglichkeit an, ein WWF-
Baumentdeckerset auszuleihen. Gehen 
Sie mit den Schülerinnen und Schüler 
sowie der Entdecker-Tasche raus und 
erforschen Sie mit den Hilfsmitteln die 
Bäume und den Wald. Durch die Entde-
ckungstour führt die Geschichte von 
Chrisella, einem Kirschbaumstrunk, 
welche in Filu, einem Eichhörnchen, 
einen Zuhörer gefunden hat. Chrisellas 
Erzählungen machen den Kindern Lust, 
auf verschiedenste Weise die Funktion 

Trinkwasser so gering, dass keine Mass-
nahmen gegen die Biber getroffen wer-
den mussten. 

Der WWF Aargau akzeptiert auf-
grund der noch nicht geklärten Gefahr 
für das Trinkwasser die auf 2 Jahre 
befristete Entfernung der Biberdämme. 
Längerfristig muss die IBAarau jedoch 
Alternativen aufzeigen und eine Verle-
gung der Trinkwasserfassung prüfen. 
Eine unbefristete Bewilligung ohne Ein-
halten einer Schonzeit ist nicht akzepta-
bel. Der WWF beteiligt sich daher auf 
der Seite des Kantons am Beschwerde-
verfahren. ■

Tonja Zürcher, 
Geschäftsleiterin WWF Aargau

Eingriffe in Biberlebensräume dürfen nur bewilligt werden, 
wenn durch die Biberaktivitäten erheblicher Schaden 
entsteht und keine anderen, weniger drastischen 
Alternativen bestehen. 

Die Zukunft dieser Welt liegt in den Händen der Kinder. 
Wir unterstützen Lehrerinnen und Lehrer mit Unterrichts-
material und Aktivitäten.

STREITFALL BIBERDAMM

HAND IN HAND MIT DEN LEHRPERSONEN

von Bäumen zu erfahren. So testen sie 
genau, ob es unter dem Baum kühler ist, 
vermessen Baumstämme oder betrach-
ten einzelne Baumbewohner im Lupen-
glas. So erarbeiten die Kinder das Thema 
auf spielerische Weise.

Wünschen Sie mehr Informatio-
nen zum Thema oder wollen Sie wissen, 
was der WWF Aargau sonst noch anbie-
tet? Auf unserer Webseite (www.wwf-
ag.ch) fi nden Sie alles rund um Schulbe-
suche, Sponsorenläufe und unser 
Baumentdeckerset. ■

Tamara Loosli, Vorstand WWF Aargau
Wetterfeste Tasche mit Material für junge 
Entdecker

Vom Biber gefällter Baum

Symbolbild Biberdamm
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Samstag, 17. September 2016
9.00 bis 13.00 Uhr

Umweltwochen Aarau
WWF-Waldspiele für Familien, 
Waldhütte Gönhard, Aarau

 aarau.ch/umweltwochen

Sonntag, 24. September 2016
14.00 bis 15.30 Uhr

WWF Live • Führung 
in den Herbstwald 
Treffpunkt beim Forstwerkhof 
Distelberg, Aarau

 wwf-ag.ch

Samstage, 24.09., 22.10., 29.10. 
und 03.12.16

Wasserqualität 
mittels Makrozoobenthos bestimmen, 
WWF-Vertiefungskurs

 wwf.ch/riverwatch

Donnerstag, 29. September 2016
9.00 bis 11.00 Uhr

WWF-Lauf für die 
Wale und Meere 
in Dietikon, Sportanlage Hätschen. 

 wwf-ag.ch/sponsorenlauf

Sonntag, 23. Oktober 2016

Grossrats- und 
Regierungsratswahlen

 umweltrating.ch/aargau

Samstag, 29. Oktober 2016
10.30 bis 12.00 Uhr

WWF Live • Geführter 
Rundgang 
in der Umwelt-Arena, Treffpunkt beim 
Restaurant Klima, Türliackerstrasse 4, 
Spreitenbach

 wwf-ag.ch

4 1

5

2

3

2. Preis
WWF Kochbuch 
Green Gourmet Family

1 2 3 4 5

3. Preis
Waschlappen

Nehmen Sie an unserem Wettbewerb teil und gewinnen Sie tolle Preise. 
Alle Antworten auf die Fragen fi nden Sie im vorliegenden Magazin. 
Viel Glück !

Wo fi ndet man das Abstimmungsverhalten im Grossen Rat?

Knabberspurren beweisen es. Welches Tier ist zurück im Aargau?

Wie heisst die aktuelle Ausstellung des Naturamas Aarau?

Am 24. September führt der WWF in den…?

Das Lösungswort lautet:

Senden Sie uns Ihr Lösungswort an: WWF Aargau, Pfrundweg 14, 5000 Aarau
Einsendeschluss ist der 30. September 2016
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NEUER WWF-KURS: 
WASSERQUALITÄT BESTIMMEN
Obwohl die Schweizer Flüsse und Bäche 
klar und sauber erscheinen, sind sie oft 
mit Pestiziden aller Art belastet. In die-
sem viertägigen Vertiefungskurs lernen 
die Teilnehmenden Makrozoobenthos-
Proben zu entnehmen und aus diesen 
Rückschlüsse auf die Pestizidbelastung 
zu ziehen. ■

 wwf.ch/riverwatch 

DRITTES AARGAUER SPARPAKET
Die Regierung will das Förderpro-
gramm Energie noch einmal kürzen. 
Fällt der Aargauer Beitrag weg, kann 
auch der Bundesbeitrag nicht bezogen 
werden. Damit steht noch weniger Geld 
zur Unterstützung der Energiewende im 
Gebäudebereich zur Verfügung. Weitere 
Sparmassnahmen im Aargau betreffen 
Hochwasserschutzprojekte und den 
ÖV-Ausbau. ■

Gewinnen Sie einen 
dieser drei tollen Preise:

1. Preis
Lunch Pot

Wir gratulieren! 
GewinnerInnen des letzten Wettbewerbes sind:
1. Familie Schilling, Baden
2. Milena Burch, Rheinfelden
3. Ernst Strahm, Möriken


